
Bericht über das III. Quartal 1869, die Chinakultur be­
treffend1). Aus dem „Java-Courant" vom 26. Oct d. J. 

mitgetheilt von C. Hasskarl. 

Die während dieses Vierteljahres anhaltende Dürre sowie die 
heftigen Winde waren den Pflanzungen nicht günstig; die Feld­
arbeiten wurden aber durch freie Arbeiter, welche 16003 Tage 
beschäftigt waren, kräftig fortgesetzt. Aus Samen und Stecklin­
gen wurden 44401 junge Pflanzen gewonnen, von denen 29319 in 
den freien Grund übergebracht wurden, so dass sich in den re­
gelmässigen Anlagen im Ganzen 577227 Pflanzen der besseren 
Chinasorten befinden; auf den Zuchtbeeten befinden sich 490356 
Pflanzen, wovon der grösste Theil noch in demnächstkommenden 
Westmonsun 1869—70 ausgepflanzt werden kann. Die ganze Zahl 
der Pflanzen beträgt also 1067583. 

Es wurden 22 Kisten mit 269 Pflanzen von C. succirubra 
und 1581 von C. Calisaya nach Pasa ruan , P robo l ingo , beide 
auf J a v a gelegen, nach M e n a d o auf Celebes , nach den Mo-
lukken und nach Sumatra ' s Westküste versendet; im Novem­
ber werden noch Tausende jetzt schon bereit stehende Pflanzen 
nach verschiedenen Gegenden Java's zur Versendung kommen, 
um damit in den bewohnten höheren Bergstrichen Versuche an­
zustellen. 

Von den Vorstehern der Chinakulturen auf Z e y l o n und zu 
Madra s waren wieder Samen von 0. succirubra empfangen wor­
den, wogegen von hier Samen von C. Calisaya und lancifolia an­
geboten wurden; Samen und Pflanzen von Chinasorten wurden 
fortwährend angefragt und geliefert. Der Besitzer grosser Land­
güter in Krawang, Herr H o f l a n d , hat Maassregeln getroffen, 
diese Kultur in umfassender Weise auf seinen ausgedehnten Län­
dereien einzuführen; zu dem Ende sandte er einen geschickten 
inländischen Häuptling in die Preanger-Lande, wo unsere China-
Anpflanzungen sich befinden, um sich mit den bei dieser Cultur 
vorkommenden Arbeiten näher bekannt zu machen. 

Die inländischen Arbeiter in den Pflanzungen haben sich 
sehr gelehrig bei den hier zu Lande noch ungewohnten und ei-
genthümlichen Arbeiten beim Sammlen, Trocknen und Ein-

1) Einige Punkte, die ia dem Briefe des H. van Gorkom und in dem Be­
richte über die chemischen Analysen des Hrn. Moens bereits mitgetheilt 
wurden, sind hier ausgelassen worden. C* H 
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packen der Rinde gezeigt, so dass sie mit bezüglich nur gerin­
gen Verlusten sich genügende Uebung verschafft haben. Zum 
Einpacken wurden theils G u n i - (Kaffee-) S ä c k e , theils M a t ­
t en angewendet; Berichten der Handelsfactorei in Batavia zu­
folge sahen die Packe bei der Verschiffung ganz gut aus und 
wurde das Aeusserliche der Rinde selbst günstig beurtheilt; zu 
chemischer Analyse dieser Proben fehlte es an genügender Zeit. 

Diese erste Probeerndte hat bewiesen, dass die Chinabäume, 
wenn sie unter günstigen Umständen gepflanzt sind und keine 
aussergewöhnlichen Unfälle hinzutreten, im 6—7ten Jahre ein 
ziemlich bedeutendes Product liefern können. 40 Bäume von C. 
Calisaya von 4 !/ a-jährigem Alter lieferten 100 Zollpfund; — 29 
achtjährige Bäume derselben Sorte 114 Zollpfund trockene Rinde 
während der Verlust beim Trocknen etwa 66% betrug. Die Stüm­
pfe der gefällten Bäume fangen schon wieder an auszutreiben, so 
dass nach einigen Jahren wieder eine neue Erndte erwartet wer­
den darf. 

Es darf nicht unerwähnt bleiben, dass, obgleich zu dieser 
ersten Probe-Erndte nicht die besten Bäume ausgesucht worden 
sind, dazu doch einige der am meisten entwickelten Pflanzungen 
gewählt wurden ; es bleiben aber noch immer ziemlich ausge­
dehnte Pflanzungen in der Entwicklung zurück und zwar in Folge 
einer Krankheit, die, wie sich immer mehr herausstellt, dem Ein­
flüsse von Insecten zugeschrieben werden muss. 

Auszug aus einem Schreiben an Dr. Hasskarl von van 
Gorkom über die Chinakultur auf Java vom Octob. 1869. 

. . . . Ich bemerke keinen constanten Unterschied in den For­
men der verschiedenen Chiuasorten, je nach der Höhe, in welcher 
sie gepflanzt sind; wohl aber ist grosse Mannichfaltigkeit der 
Formen, besonders bei Cinchona Calisaya Wedd. zu bemerken, 
welche aus denselben Samen, zu gleicher Zeit uud auf derselben 
Stelle aufgezogen worden sind. Die Gestalt und Substanz (Dicke 
und Behaarung) der C. Calisaya-Blätter ändern aber mit den 
fortschreitenden Lebensperioden sehr ab, ebenso nach dem Ver-
hältniss des fetteren oder magereren Bodens, auf welchem sie 
stehen, des Standes in vollem Sonnenlichte oder unter mehr oder 
weniger dichten Schatten und dann vorzüglich in Betreff der 
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